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vor scharfen Massnahmen
Ministerrat und Konferenz aller leitende « Staatsbeamte « «nd SA - und SS .-Gruppensührer Preußens

Berlin , 22. Juli . Im Laufe des heutigen Bormittags
wird nach Rückkehr des MinisterpräsidentenGöring «nd des
Staatssekretärs Körner, die in Kämpen auf Sylt weilten, ein
preußischer Ministerrat stattfinden, der sich mit neuartigen,
sehr scharfen Maßnahmen und Gesetzen auf dem Gebiet des
Rechtslebens in Preußen beschäftigen wird. Zu gleicher Zeit
find einberufen worden sämtliche PolizeipräsidentenPreußens,
sämtliche Generalstaatsanwälte und sämtliche Obcrlandes-
gerichtsprüsidenten, dazu die Leiter der Geheimen Staats-
Polizeistcllcn ganz Preußens, der Stabschef der SA . und SS .,
Preußischer Staatsrat Rohm. Ferner sind sämtliche SA .- und
SS .-Obergruppenführer und Gruppenführer Preußens für
heute nachmittag nach Berlin geladen. Ministerpräsident Gö¬
ring wird vor diesen Gruppen seine neuen Pläne erörtern und
es ist zu erwarten, daß sich an den Erlaß der neuen Gesetze
und Verordnungen weitgehende Maßnahmen im Laufe des
heutigen Tages knüpfen.

Wie wir hierzu erfahren , hat Ministerpräsident Göring die
Entwicklung der letzten Monate bezüglich des Aufbans des
Staates in absoluter Rechtssicherheit und absolutem Rechtsemp¬
finden beobachtet und die Feststellung gemacht, daß Maßnah¬
men notwendig sind, um für die Zukunft diese Rechtssicherheit
und diesen Rechtsfrieden für alle Zeit zu sichern. Der Schutz
der Kämpfer der nationalen Revolution soll unter allen Um¬
ständen stchcrgestellt werden. Deshalb haben alle Staatsanwalt¬
schaften und Gerichte in Preußen seit Tagen eine erhöhte Tä¬
tigkeit auszuwcisen. Zum Beispiel ist der Kommunist, der vor
drei Tagen in Düsseldorf einen Zeugen im Gerichtssaal über¬
fiel und nicderschlug, schon gestern abgeurteilt worden, nach¬
dem vorgestern Anklage erhöben worden war . Der Kommu¬
nist wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt , weil die
Verletzungen des Ueberfallenen verhältnismäßig gering waren.
Der Sraatsanwalt hatte fünf Jahre Zuchthaus beantragt.
Die vor vier Tagen in Rinteln an der Weser vorgekommenc
Strafsache stand bereits vorgestern unter Anklage und gestern
wurde das Urteil gesprochen. Die Rechtssicherheit und der
Schutz der Rechtsgüter des Staates soll durch derartig schnelle
Verhandlungen unter allen Umständen gewährleistet werden.
Es sind sowohl gesetzliche, als auch andere Maßnahmen ge¬
plant, denen Ministerpräsident Göring ganz besondere Bedeu¬
tung beilegt. Das geht schon daraus hervor, daß er sämtliche
Führer der Verbände der nationalsozialistischen Revolution
nach Berlin geladen hat. Durch erhöhte Schnelligkeit und
auch erhöhte Aktivität insbesondere des Geheimen Staats-
Polizeiamtcs soll dafür gesorgt werden, daß auch nicht die ge¬
ringste Bewegung gegen die Kämpfer der nationalsozialisti¬
schen Revolution und gegen den neuen Staat mehr möglich ist.
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß künftig in
vermehrtem Umfang bei Sabotage der Arbeit der nationalen
Regierung die Todesstrafe verhängt werden wird.

Verhaftung von kommunistischen Agenten
WB. Bochum, 21. Juli . In Bochum-Langendreer wurden

zwei männliche und drei weibliche Personen , in Wattenscheid
zwei männliche Personen wegen kommunistischer Umtriebe,
in Bochum der kommunistische Funktionär und Redakteur des

„Ruhr -Echo", Springer , in Schutzhast genommen. Des wei¬
teren kam der Oberregierungsrat a. T . Wilhelm Thoene in
Schutzhaft. In Recklinghausen wurden zwei Kommunisten
wegen Vorbereitung zum Hochverrat verhaftet.

ReichSjustizkommiffarFrank über
..Deutsches Recht"

Heidelberg, 21. Juli . (Conti .) Vor der Heidelberger
Studentenschaft hielt ReichsjustizkommissarFrank gestern eine
große Rede silier „Deutsches Recht". Der Kampf unseres Volks¬
kanzlers Adolf Hitler um die deutsche Volksseele, so führte der
Redner u. a. aus , wird ein neues deutsches Recht schaffen. Es
ist an der Zeit, ein ernstes und verantwortungsvolles Wort
an das Ausland zu richten. Die Welt täusche sich nicht, das
deutsche Volk ist fest entschlossen, sein Schicksal mit eigener
Kraft auszubauen. Es ist bereit, eher zu sterben, als sich von
außen seine revolutionäre Freiheit nehmen zu lassen. Wie sich
die künftige Einrichtung des Reichstages und der Landtage
gestalten wird, bleibt zur Zeit noch unsicher und abzuwarten.
Nach dem Reichsrccht wird das Bürger - und das öffentliche
Recht einer eingehenden Umänderung unterzogen werden. Das
neue Strafgesetz dürfte wahrscheinlich noch Ende dieses Jahres
scrtiggestellt werden.

Die siegreiche ArbsitSschlacht in Ostpreußen
WB . Königsberg, 21. Juli . Die Kreise Lötzen und Johan¬

nisburg sind heute von sämtlichen Arbeitslosen freigeworden.
Damit ist der Arbeitsamtsbezirk Lpck, zu dem u. a. diese beiden
Kreise gehören, dex erste dent'Kß, Arbeitsamtsbezirk ohne Ar¬
beitslose. Ferner ist der Kreis N̂iederung heute' frei von
Arbeitslosen geworden. Nach dem Bericht des Landrats will
der, Kreis Niederung in kürzester Frist 800 Arbeitslose aus
Tilsit unterbringen , um so mitzuhelfcn. auch die Stadt Tilsit
binnen zwei Wochen von der Arbeitslosigkeit zu befreien.

Ausreisefichtvermerk und Unbedenklichkeits¬
bescheinigung

WB . Berlin , 21. Juli . Die in einigen ausländischen Staa¬
ten verhreitete Nachricht, daß die deutschen Finanzbehörden den
Personen , die nach dem Ausland zu reisen beabsichtigen, die
Unbedenklichkeitsbescheinigung nur dann ausstellen, wenn sie
vorher 25 Prozent ihres Vermögens sicherstellen, trifft nicht zu.
Nach Erklärungen der Reichsregierung soll die Einführung
des Ausreisesichtvermerks nicht zu einer Unterbindung des
Reiseverkehrs führen. Es ist auch fcstgestellt, daß die Finanz-
hehörden grundsätzlich nicht die Praxis ansüben , allen Reisen¬
den, die für die Reichsfluchtsteuerin Frage kommen, die Stel¬
lung von Sicherheiten aufznerlegen. Das schließt aber nicht
aus . was; die Finanzämter in den Fällen eine Sicherheit in
solcher Höhe verlangen müssen, in denen die begründete Ver¬
mutung besteht, daß eine Vergnügungsreise vorgetänscht wird,
um die Reichsflnchtsteuerzu umgehen.

..GeheimveetrSae"
)Vl. Berlin , den 21. Juli 1933.

Polen hat sich von Anfang an gegen den Viererpakt ge¬
kehrt . Es erhob bei Frankreich Einspruch. Es drohte, es
raffelte sogar mit dem Säbel , bis Frankreich sich zu der be¬
ruhigenden Note verstand, in der es Polen zusicherte, daß der
Viererpakt nicht eine Grundlage für eine Revision der Ver-
Miller Ostgrenze Deutschlands werden würde. Polen , so betonte
Paul -Boncour , könnte — nachdem Frankreich entsprechende
Bestimmungen in den Viererpakt eingebaut hätte — einen
»revisionsbeschluß der Völkerbnndsversammlung ja jederzeit
durch seinen Widerspruch verhindern . Polen ist dadurch nicht
beruhigt worden, vielmehr fürchtet es, daß es durch sein Nein
gegen einen möglichen Rcvisionsbeschluß der Völkcrbundsver-
jsuumlung Deutschlands Revisionsforderung sozusagen m.ora-
Usch ins Recht setzen würde. In der Tat , wenn etwa nur
Bolen (und die Staaten der Kleinen Entente ) Widerspruch er¬
heben würden, hätten die deutschen Revisionsforderungen be-
reits eine Grundlage , von der aus sie dann viel wirksamer
verfochten werden könnten.

Mit dieser Möglichkeit rechnet heute nicht nur die polnische
Presse, sondern auch das amtliche Polen . Da man sich drüben
vei seiner antirevisionistischen Haltung allmählich in eine Art
W» Hysterie hineingeängstigt hat, sieht man bereits , daß
L.eut,chland, sofern es erst einmal jene vorhin geschilderte mo-
ralffche Grundlage errungen hat , dann die Grenze im Osten

mit Waffengewalt in seinem Sinne zu ziehen ver¬
nicht. Es ist zwecklos, Polen darzulegen, daß es hier Gespenster
Ü", ö- möglicherweisewill es sie sogar sehen. Wichtiger, weil
nützlicher, ist es, sich mit den Maßnahmen zu beschäftigen, die
Polen vorsorglich treffen zu müssen meint. Als seine Antwort
am den Viererpakt kann man den sogenannten Ostpakt mit
«jUltzland bezeichnen, den auch das amtliche Polen als einen
„gegenseitigen Beistandspakt" gegenüber Deutschland von An-
mng an auszulegen versuchte. Man konnte füglich bezweifeln,

, W Est Auslegung auch den Absichten Rußlands entsprach,
ncher aber war es, daß Polen — und dies lag auch im Sinne
ver französischen Politik — alles versuchen würde, um zu

einem solchen „gegenseitigen Beistandspakt" mit Rußland zu
gelangen. Es entspräche dieses nicht nur jener Sicherheit, die
Polen sich gegenüber Deutschland zu verschaffen meint , sondern
auch den offenkundigen Bemühungen Frankreichs, die Lage
von 1807 aufs neue hcraufzuführen und Deutschland in eine
französisch-russische Zaugc zu nehmen. Herriot begann damit,
Daladier führt es weiter.

Wie nun die „Germania " sich aus Wien und von ihrem
russischen Sonderberichterstatter melden läßt , sollen diese fran¬
zösisch-polnischen Bemühungen um Rußland inzwischen zu
einem vollen Erfolge geführt haben. Es soll zwischen Polen
und Rußland ein Gcheimvertrag zustande gekommen sein, und
zwar mit Wissen und Unterstützung Frankreichs, wie ausdrück¬
lich betont wird . Polen und Rußland — wir zitieren die
„Germania " — seien demnach zu gemeinsamen Aktionen für
den Fall verpflichtet, daß im Rahmen des Viererpaktcs Ent¬
scheidungen zustande kommen, die entweder direkt oder indirekt
die Interessen der beiden Vertragspartner verletzen könnten.
In einem Spezialprotokoll, dessen Wortlaut bereits fcststehe
und dieser Tage in Moskau unterzeichnet werde, seien die
Richtlinien fcstgclegt, nach denen ein gemeinsamer Kampf
beider Staaten aegen „imperialistisch-chauvinistische Tendenzen
des Deutschen.Reiches" geführt werden solle. Für den Fall
eines bewaffneten Konflikts zwischen Polen und Deutschland
würde Rußland nicht nur neutral bleiben, sondern Polen in¬
direkt unterstützen, vor allem dadurch, daß ihm die Kriegs¬
industrie Rußlands zur Verfügung gestellt und die kommuni-

, stische Internationale zur Desorganisation des deutschen Hin¬
terlandes angewiesen werde.

Es ist gegenwärtig eine Ueberprüfung nicht möglich,
inwieweit diese Veröffentlichung der „Germania " den Tat¬
sachen entspricht. Sollte sich Rußland tatsächlich zu diesem
Geheimvertrag verstanden haben, so wäre damit eine folgen¬
schwere Schwenkung der sowjetistischcn Außenpolitik erfolgt.
Es bleibe dahingestellt, welche Rückwirkung sie automatisch auf
die deutsch-russischen Beziehungen haben müsse. Ausgeschlossen
ist es jedenfalls nicht, daß Rußland nunmehr eine derartig enge
Verbindung mit Polen und Frankreich eingegangcn ist. Die
Sprache, die das maßgebende russische Regierungsorgan , die
„Prawda ", in den letzten Wochen gegenüber Deutschland führte,
war ausgesprochenunfreundlich und stellenweise sogar drohend.

An alle, die es angeht!
Der „Enztäler " schrieb am 9. November 1918, als das

Reich in Bürgerkrieg und Bolschewismus zu versinken drohte,
auf der ersten Seite seiner Blattes:

Im wilden Wehn der Zeit vertraue
dem Wort , das in den Sternen steht,
und aus des Schlachtfelds Trümmern baue
dir eine Welt, die nie vergeht.
Millionen Stirnen leuchtend tragen
den Glanz von durchgekämpftem Leid,
erheb dich , Herz,  zum neuen Wagen
und sei getrost und sei bereit!

Karl Frank lim „Türmer ").

Eine neue Seuche , gefährlicher und ansteckender als
die Spanische Grippe , ist im Anzug : Der Bolschewismus.
Er bringt seine Opfer um den gesunden Menschenverstand.
Was uns in dieser schicksalsschweren Stunde allein helfen und
retten kann, ist Ruhe und Ordnung . Wer diese stört, stürzt
das Vaterland ins Verderben, liefert es mittelbar dem Feinde
aus . Mitbürger , verliert nicht die Besonnenheit . Denkt zu¬
rück: Haben wir nicht im August 1914 unserem Kaiser zuge-
jubelt ? Und heute sollen wir : Kreuzige! schreien? Waren
wir damals nicht alle überzeugt, wir alle ohne Ausnahme, daß
cs zum Krieg kommen mußte, daß er unabwendbar sei? Und
heute, wo es schief geht, soll unser Kaiser schuld am Kriege sein,
er und seine Ratgeber ? Wo bleibt da Gerechtigkeit und Bil¬
ligkeit? Wo die Dankbarkeit? War nicht Treue unsere schönste
Tugend? Ist sie auf einmal ausgestorben? Was hat unseren
Sinn betört ? Mitbürger ! Sollen wir unseren Feinden
glauben, einen besseren Frieden zu bekommen, wenn wir un¬
seren Kaiser zum Abdanken zwingen? Der Feind rät uns
nichts Gutes . Ist nicht das Reich unter den Hohenzollern
mächtig emporgcblüht? Vergessen wir das nicht! Wenn der
Kaiser geht, stürzt das Reich zusammen, die herrliche Schöp¬
fung Bismarcks, aus die wir immer so stolz waren. Dann
triumvhie .rt der F-ffnd, dann hat er sein Ziel erreicht: unsere
Zertrümmerung , unsere Verurteilung zur alten Ohnmächr.
Darum , Mitgenossen! Verlieren wir nicht die Besonnenheit!
Bleiben wir bei der Wahrheit und bei Verstand. Ruhe und
Ordnung, Einigkeit und Festigkeit ist das Gebot der Stunde;
sic allein tun uns jetzt not, nicht die Erhöhung der Brot¬
ration !

Ehre , Freiheit , Vaterland,
Sind unseres Glückes Unterpfand!

*

Wir veröffentlichen obige Stellen lediglich, um zu beweisen,
daß es für die traditiongebundenen Heimatblätter nie Bedürfnis
war , der Konjunktur nachzulaufen. Gewiß wäre es dem „Enz¬
täler " von den damaligen Revolutionsmännern freundlicher
vermerkt worden, wenn er wie viele, viele andere in das rote
Horn geblasen hätte . Das aber wäre nicht traditiongebnnden
gewesen.

Es hat sich wiederholt gezeigt, daß der Staat in Zeiten
der Not — und Notzeiten werden leider nie ausbleiben — sich
auf die mit der Heimat und der Leserschaft iu vielen Jahr¬
zehnten verwurzelte Presse am sichersten verlassen konnte.

Fr . Biesinger.

Erleichterungen für AufwertungS-
Hypothekenfchuldrrer

WB . Berlin , 20. Juli . Das Gesetz über die Zahlungsfrist
in Aufwertnngssachen vom 12. Juni 1933 gibt den Aufwer-
tungshypothekenschnldnern eine Erleichterung . Der Schuldner
kann bei der Aufwertungsstelle unter bestimmten Vorausset¬
zungen die Zahlungsfrist nach dem Gesetz vom 18. Juli 1930
beantragen , wenn er sein Antragsrecht nach diesem Gesetz bis¬
her nicht ausgenützt oder bereits verbraucht hat. Auf diesem
Wege kann erreicht werden, daß Fälle, in denen die Aufwer-
tnngsstelle die Zahlungsfrist versagt hat, noch einmal geprüft
werden. Es kann auch eine bereits abgelaufcne Zahlungsfrist
verlängert , oder ein abgelehnter oder zurückgewiesenerZah-
lnngsfristantrag nachgeholt werden. Anträge aufgrund des
neuen Gesetzes müssen jedoch, worauf hiermit nochmals hin¬
gewiesen wird , spätestens bis zum 31. Juli 1933 bei der^zu-
ständigen Aufwertungsstelle gestellt werden. Wer diese Frist
versäumt , verliert den Vorteil des Gesetzes.

Wettere scharfe Kursrückgänge
am Ilewyorker Aktienmarkt

Newport, 21. Juli . (Conti.) Nach dem gestrigen Kurssturz
war die Tendenz an der Effektenbörse heute zeitweise etwas
stetiger. Da aber durch die vorübergehende Einstellung des
Handels am Getreideterminmarkt in Chicago, der Börse einer
der wichtigsten Stimmungssaktoren der letzten Zeit entzogen
ist, machte sich bald wieder eine starke Unsicherheit geltend.
In den Nachmittagsstunden kam eine erhebliche Angebotswelle
an den Markt , sodaß Kursverluste bis zu 12 Dollar eintraten.
Der Rückschlag wird als der schärfste seit dem Jahre 1929
angesehen. In vielen Papieren war der Handel völlig ins
Stocken geraten, da überhaupt keine Käufer vorhanden waren.
Meldungen, denen zufolge der Börsenvorstand eine vorüber¬
gehende Einstellung des Börsenverkehrs Plane, wurden von
zuständiger Seite dementiert.
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Wenn hente und in den nächsten Tagen die Turner unse¬
res großen Vaterlandes ans den weiten Kampfplatzen des
Cannstatter Wasens sich treffen und ihre Kräfte messen; und
wenn Tausende herbeiströmen, sich an dem zu erfreuen, was
sorgfältige Kleinarbeit in langen Jahren der unverdrossenen
Uehung erreichte; und wenn aus den Massenubungen sich
schließlich die Einzelkämpfe herausschälen und letzte Sieger um
den Lorbeer ringen , daun wird das auch den Stillen im Lande,
den vielen Müttern , die zu Hause bleiben müssen, um auch an
solchen Festtagen das zu tun , was eben jeden Tag getan wer¬
den muß , etwas sagen. Möchte es unvergeßlich in jedes Herz
eingeschrieben bleiben:

Das Kleine beachten und doch großzügig
bleiben!

Aus Kleinigkeiten setzt sich die Größe zusammen; und doch
liegt auf der anderen Seite in den Kleinigkeiten die große
Gefahr , daß sie zu Kleinlichkeiten werden und uns umgarnen,
wie das Schlinggewächs den ahnungslosen Schwimmer um¬
wickelt: statt daß er stolz hinanszurudern vermöchte mit freier
Brust hinein in die Lust des Wellenschlags, muß er elendiglich
zugrunde gehen, umklammert von Tausenden unsichtbaren

Darin liegt, recht gesehen, die große Frage des Leben?. Ob
wir zwischen den beiden Pflichten immer den richtigen Weg
finden, wirklich zwischen Scylla und Charybdis : darauf kommt
es an . Und doch sind beide nicht durch einen breiten Meers-
arm von einander getrennt , sondern kaum durch Messers
Schneide. Wer das Kleine nicht beachtet, wer etwa bei seiner
Ausbildung meint, es komme nicht auf Einzelkenntnisse, son¬
dern nur auf den großen Wurf an, der stolpert schon im Ein¬
gang seines Lebens. Es kommt wirklich auf das Kleine an:
junge Leute, deren Körper ungelenk und ungäb ist, müssen
durch unermüdliche Freiübungen einmal etwas geölt werden.
Wie oft muß es ihnen der Vorturner zeigen! Wie oft müssen
sie zu Hause, einzeln und in der Riege üben, und wieder üben
und nocheinmal üben ! Der Körper hat tausende von Muskeln
und jeder muß herangeholt und nach seiner Weise gestärkt wer¬
den, damit er im Gesamtverband des Körpers seinen Platz
besser ausfülle, ja seine Ausgabe glänzend löse. Denn zu einer
Meisterleistung muß alles Zusammenwirken in bester Form.
Kein Wunder , daß mancher Lässige schon nach einigen Wochen
weglänft : er hat sich die Turnersache „viel großzügiger" vor¬
gestellt.

Und doch muß man großzügig sein; man muß heraus aus
dem kleinen Kreis ursprünglicher Meinungen und Wünsche
und hinein in den weltweiten Kampf der großen Verhältnisse.
War das nicht für uns deutsche Soldaten ein großes Erlebnis,
von Hinterzipfelbach hinauszukommen nach Flandern , nach
Oberitalicn , nach Mazedonien, weit nach Rußland hinein ! Was
tat sich da ihrem Auge und ihrem Geiste kund? Wie weitete
sich ihr Blick: und ihre Augen tranken, trotz des Druckes, den
ein harter Dienst über jede Minute legte, doch begierig alle die
Herrlichkeiten, die sich ihnen offenbarten. Sie spürten, was
deutsch sein heiße, gerade in den riesigen Entfernungen , die
deutscher Kriegerwille nmspannte ; war das nicht ein mächtiges
Volk, dem solche Pläne zugemntet wurden , das solche Leistun¬
gen vollbrachte. Diesen weiten Blick muß jeder suchen. Wenn
es deutsche Turner gäbe, die nur an das Turnen dächten,
denen Bizeps und Krafthuberei als letztes Ziel erschienen, so
wäre das ein kleiner und kleinlicher Standpunkt . Da würde
zwar das Kleine beachtet, das darin liegt, daß unser Körper
geübt und geschult werde; aber die Großzügigkeit fehlte, die
diesen stahlharten Körper nun auch bedenkenlos eimetzt, wenn
es gilt , große Aufgaben zu erfüllen.

Vereinen wir beideS! und erfüllen damit den Wunsch,
den Schiller im Herzen trug:

Nur zwei Tugenden gibt's. O, wären sie immer vereinigt.
Immer die Güte auch groß, immer die Größe auch gut!

IH8-

Neuenbürg, 22. Juli . Die Kapelle des Musikvereius
spielt mörgen Sonntag vorm. 11 Uhr im Schulgarten ein
Platzkonzert.  Programm : Deutsches Blut , Marsch von
Wolny, Militär -Ouvertüre von Zwicker, Melodien aus der
Oper „Der Freischütz" von Weber, Am Lagerfeuer, Charakter¬
stück von Siede, Fackeltauz Nr . 1 von Meyerbeer (Pre is¬
stü ck von Hofe  u). Unter dem Doppeladler, Marsch von I.
F . Wagner.

Neuenbürg, 22. Juli . Am Freitag abend hielt die hiesige
Ortsgruppe der NSDAP , im Gasthvf z. „Bären " einen öf¬
fentlichen Sprechabend  ab , dem infolge der bevor¬
stehenden Kirchengemeinderatswahlen erhöhtes Interesse zukam
und infolgedessen aus allen Kreisen der Bevölkerung recht zahl¬
reich besucht war ; Saal und Nebenzimmer des Hauses waren
voll besetzt. Für das Hauptthema „Die Glanbensbewegung
Deutscher Christen" und „Die Kirche im heutigen Staat " wurde
einer der ältesten und bekanntesten Vorkämpfer der national¬
sozialistischen Bewegung, Pfarrer Schäffer  aus Höfen, ge¬
wonnen. Ortsgruppenleiter Stadtrat Finter  eröffnete die
Versammlung , verbreitete sich nach Worten der Begrüßung
in kurzen Umrissen über die bevorstehenden Kirchenwahlen und
über den nationalsozialistischen Begriff der Bedeutung der
Kirche im Staat . Hierauf erteilte er dem Redner des Abends,
Pfarrer Schäffer,  das Wort , der u. a. folgendes ausführte:

Die heutige Besprechung gewinnt durch die bevorstehenden
Kirchenwahlen ein besonderes Interesse . Aber auch ohne dies
ist es für den Nationalsozialismus von großer Wichtigkeit, daß
auch die Kirche vom nationalsozialistischen Geist durchdrungen
wird, daß ein Vertrauensverhältnis besteht zwischen Staat
und Kirche und daß beide in einträchtiger Weise Zusammen¬
arbeiten zum Wohl des Volkes. In rückschauender Betrachtung
kommt der Redner auf das bisherige Verhalten der Kirche
zur nationalsozialistischen Bewegung zu sprechen. Die katho¬
lische Kirche hatte bisher nur einen ablehnenden gegnerischen
Standpunkt eingenommen; es wurde in einzelnen Fällen
katholischen Parteigenossen die Absolution , ja sogar das kirch¬
liche Begräbnis verweigert , was eine gerechte Empörung her¬
vorgerufen hat. Großes Aufsehen hat es erregt , daß bei der
Reichstagseröffnung am 21. März Adolf Hitler deswegen die
Teilnahme am katholischen Gottesdienst verweigert hat . Die
Partei des Zentrums , die besonders die katholischen Interessen
zu vertreten vorgab, befand sich im engsten Bündnis mit dem
im Grunde religionsseindlichen Marxismus und hat in schmäh¬
lichem Kuhhandel die ganze Korruptionswirtschaft mitgemacht
und auch das Vordringen des Gottlosengeistes in der Schule
und in allen Kultureinrichtungen geduldet. Die Haltung der
katholischen Kirche hat sich nach dem Umschwung geändert ; die
Betätigung in der nationalsozialistischen Bewegung ist frei¬
gegeben; die Kirche will sich auf den Boden des neuen Staates
stellen. Der Abschluß des Konkordats bedeutet den Frieden
zwischen Staat und Kirche. Es mag sein, daß in manchen
Kreisen dieses Konkordat Bedenken Hervorrufen wird . Aber
Mr dürfen das Vertrauen zu unserem Führer haben, daß er

die Rechte des Staates wahren wird . Jeden-
für ,hn der Abschluß des Konkordats eine inner-

polituche und außenpolitische Notwendigkeit gewesen und wir
Evangelische wollen auch in diesem Stück unserem Führer
kern Hindernis bereiten. Besondere Schwierigkeiten bestehen
wohl in der Behandlung der katholischen Jugendvereine . Der
nationalsozialistische -Staat kann den Anspruch nicht anfgeben
daß die Jugend in ,einem Sinne geleitet werde. Hier gilt es

wohl nach manchen bisherigen Erfahrungen ein scharfes Auge
zu haben, daß nicht ein mißgünstiger Einfluß ausgeübt wird.
Die evangelische Kirche hat sich von einer Bekämpfung des
Nationalsozialismus ferngehalten und Neutralität und Zurück¬
haltung geübt. Wir sehen hier ab von den Angriffen und
Verdächtigungen des Christlichen Volksdienstes. Aber eben
diese Zurückhaltung ist nicht am Platze gewesen gegenüber einer
Bewegung, welche unter anderem auch die Rettung der Kirche
vor äußerster Gefahr bedeutete. Die evangelische Kirche hätte
nach unserer Auffassung viel energischer den Kampf gegen die
Gottlosenbewegung aufnehmen und viel wärmer unsere Be¬
wegung begrüßen sollen. Auch ist man da und dort den Kämp¬
fern für den Nationalsoziglismus in den Arm gefallen. Es
handelte sich doch um die Existenz der Kirche selbst; der Bol¬
schewismus in Rußland zeigt, welches Schicksal ihr gedroht
hätte. Der Redner stellt auf Grund eigener Erfahrung die
jetzigen Verhältnisse den früheren gegenüber. Wie ganz anders
die marxistischen Mai - und Jugendfeiern gegenüber dem Fest
der Arbeit und dem Jugendtag in diesem Jahr , die beide mit
kirchlichen Feiern verbunden waren. Ter neue Staat tritt
der Kirche durchaus freundlich gegenüber, wie das auch schon
im Programm der Partei ausgesprochen ist. Und der Führer
Adolf Hitler , der selbst vom christlichen Vorsehungsglauben be¬
reit ist, hat sich zu der Ueberzeugung bekannt, daß die Be¬
wegung von religiös -sittlichem Geiste getragen sein müsse. Auch
zeigen sich jetzt schon die günstigen Folgen des Umschwungs:
viele Rücktritte in die Kirche finden statt; die aufdringliche
Sektenpropaganda wird abgestellt: kirchliche Trauungen wer¬
den nachgeholt; das Interesse an kirchlichen Dingen ist überall
gesteigert. Wie wird sich nun die evangelische Kirche gegenüber
dem neuen Staat Verhalten? Wird sie den Ruf der Bewegung,
den Gottesruf , vernehmen? Sie muß vor allem heraus aus
ihrer falschen Neutralität und sich vorbehaltlos zum Staat
Adolf Hitlers bekennen, so wie auch der Staat nicht länger
neutral sein, sondern zur Kirche sich halten will. Wohl ist die
Kirche für alle da ; sie wird auch ehemalige Marxisten und
Kommunisten nicht zurückstoßen; aber für deren politische Be¬
strebungen wird sie nichts übrig haben; sie darf keinen Schlupf¬
winkel bilden, in dem allerlei Unzufriedene und Nörgler
Deckung finden; sie darf keinerlei geheime Gegnerschaft gegen
den Nationalsozialismus in ihren Reihen dulden. Es kann
auch zwischen Kirche und Staat nicht scharf geschieden werden,
so wenig wie zwischen Leib und Seele. Ueber beiden steht der
Begriff des Volkes. Ich gehöre zu meinem Volk in der Kirche,
wie im Staat : ich kann in der Kirche kein anderer Mensch
ein wie im Staat . Luther hat uns gelehrt, daß auch die
Ehe, der Beruf , der Staat göttliche Einrichtungen seien. Der
Staat wird sich in die inneren kirchlichen Dinge nicht ein-
mischen, aber er kann als christlicher Staat verlangen , daß die
Kirche als äußere Organisation sich ihm unterordne und ein-
ordne und auch seine Bestrebungen fördern soll. So wird ein
enges Verhältnis , ein Bündnis zwischen Kirche und Staat,
dem bewußt christlichen Staat das Beste sein. Die Glaubens¬
bewegung deutscher Christen hat sich zum Ziel gesetzt, dieses
Bündnis herbeizuführen und damit die Kirche zu einer wirk¬
lichen Volkskirche zu gestalten. Parallel zu der Einheit des
Reiches möchte sie auch die Einigung der bisher 28 Landes¬
kirchen zu einer Reichskirche unter einem Reichsbischof in die
Wege leiten. Auch in der Kirche soll das Parteiwesen und
das Parlamentarische aufhören und der Führergedanks sich
durchsetzen. Die Grundlagen des Glaubens sollen nicht an-
getastet werden; aber die Glaubenssätze sollen in volkstümlicher,
rer heutigen Zeit entsprechender Weise vorgetragen und un¬
nötige Lehrstreitigkeiten vermieden werden. Z. B . wird der
Unterschied von Lutherisch und Reformiert zurücktreten
müssen. Zu den katholischen Volksgenossen wird ein gutes Ein¬
vernehmen gemäß dem Geist der Volksgemeinschaft gepflegt; es
ist sogar möglich, daß Katholiken der Glanbensbewegung bei¬
treten können. Der Redner streift noch die Einstellung zum
Judentum und zum Alten Testament, darin zwischen niedri¬
gerer und höherer Stufe unterschieden werden muß. Auch das
Verhältnis zu den kirchlichen Gemeinschaften wurde berührt;
es wird deren Wert anerkannt , nur gelte es heraus aus der
Abgeschiedenheitund alten Sonderbestrebungen . Das soziale
Element im Christentum muß noch stärker hervortreten ; auch
alle geistliche Ichsucht soll überwunden werden. Ein Geist der
Brüderlichkeit soll alle Glieder verbinden. Der Satz „Gemein¬
nutz geht vor Eigennutz" bedeutet dasselbe, wie das christliche
Gebot der Nächstenliebe. Auch die äußere und innere Mission
werde hochgeschützt; nur kann Wohltätigkeit allein nicht helfen,
pudern die Schaffung sozialer Gerechtigkeit.

Die Glanbensbewegung Deutscher Christen hat es unter¬
nommen, auch in der evangelischen Kirche in diesem Sinne
eine Erneuerung zu schaffen. Die Deutschen Christen hatten
den berechtigten Wunsch, den von Adolf Hitler selbst als sein
Vertrauensmann bezeichneten Wehrkreispfarrer Müller au der
Spitze der neuzugestaltendeu Kirche zu sehen. Da haben die
Preußischen Kirchenherren, um ihre vermeintliche Selbständig¬
keit zu wahren, wohl auch aus „Angst" vor dem neuen Staat,
rasch in voreiliger Weise ihren Kandidaten Pastor von Bodel-

schwingh als Reichsbischof bezeichnet und ihn von der Mehr¬
zahl der noch in der alten Zeit bestellten Kirchenvertreter
wählen lassen. Gewissermaßen wurde so die vertrauensvoll
entgegengestreckteHand Adolf Hitlers zurückgestoßen Die
schlichte, tiefe Frömmigkeit des Wehrkreispfarrers Müller der
zugleich alle Führergaben besitzt, muß von jedermann aner¬
kannt werden ; es lag kein Grund vor, ihn abzulehnen, der von
der neuen großen christlichen Volksbewegung als Führer an¬
gesehen wird.

Es kam nun in Preußen zu scharfen Streitigkeiten ; Regie¬
rungskommissare wurden eingesetzt auch aus dem Grunde , weil
die preußischen Kirchenführer sich nicht an die gesetzlichen Be¬
stimmungen gehalten haben. Man wird den Verdacht nicht los,
daß dort eben stockkonservative Kreise noch am Werke sind, die
dem neuen Geist, der ganzen nationalsozialistischen Bewegung,
noch widerstrebend gegenüberstehen. Das darf nicht sein; das
tut nicht gut ! Einem Staat gegenüber, der so bewußt auf
christlichem Boden steht und der Kirche sich so freundlich zeigt,
ist ein solches Verhalten nicht zu verantworten . Hier muß
Vertrauen mit Vertrauen erwidert werden. Es hat keinen
Sinn , jetzt auf eine absolut zu erhaltende Selbständigkeit zu
pochen, die innere Freiheit der Kirche ist niemals in Gefahr.
Es handelt sich nur darum , daß die Kirche dem Volk die Tore
weit auftut , daß sie als Volkskirche mit dem neuen Volksstaat
zusammenmarschiert und für Volk und Staat die Quellen der
religiösen Kraft eröffnet.

Um den preußischen Kirchenstreit endgültig zu schlichten
und dem Einigungswerk die nötige Grundlage zu geben, sind
die Kirchenwahlen für den 23. Juli verordnet worden. In
Württemberg , dessen Landesbischofans die neue Zeit und den
neuen Staat die gebührende Rücksicht genommen hat, sind die
Wahlen zum Laudeskirchentag durch eine friedliche Einigung
über die Mandate überflüssig geworden. Ueberhaupt haben
gerade die süddeutschen Kirchenführer das Verhalten der nord¬
deutschen nicht mitgemacht. In Preußen jedoch findet ein
förmlicher Wahlkampf zwischen den alten Kirchenmächtenund
der jungen Bewegung statt. Wir hoffen, daß auch dort die
Wahl so endigen wird , wie im Reich am 5. März , mit einem
vollen Sieg der Glanbensbewegung und damit mit einem
Sieg Adolf Hitlers.

Außerdem werden am Sonntag im ganzen Reich Kirchen¬
gemeinderatswahlen stattfinden ; auch hier mag mancherorts
eine Erneuerung angebracht sein. Es wird dabei angestrebt,
daß auch in den örtlichen Kirchenrüten Vertreter der neuen
Bewegung, die zugleich gilt deutsch und gilt christlich gesinnt
sind, ihren Einzug halten . Auch das gehört zum Programm
der Glaubensbewegicng, daß gerade das deutsche Wesen und
die heldische Art im Christentum hervorgehoben werden. Das
Volkstum, das aus der Schöpfung Gottes gekommen ist, soll
und muß auch in der christlichen Kirche gepflegt werden.
Deutschtum und Christentum sollen unauflöslich verbunden
sein, das Hakenkreuz darf neben dem Christenkreuz stehen. In
diesen Zeichen werden wir siegen!

Der Redner gibt dann noch weitere Angaben über die
Organisation der Glaubensbewegung und fordert zum Eintritt
in dieselbe auf ebenso zum Bezug des Organs der Bewegung:
dem Sonntagsblatt „Der deutsche Sonntag ".

Dekan Dr . M egerlin  sprach in der eingeschalteten Pause
in kurzen Ausführungen über die Glaubensbewegung und
Nationalsozialismus und betonte, daß Gott durch die großen
Führer wie Hitler zum Volk spreche. Die Glaubensgemein¬
schaft erstrebe das Ziel, eine Einigung in der Kirche herbei¬
zuführen . Zum Schluß wünschte er der hier neu zu gründen¬
den Ortsgruppe der Glaubensbeweguug eine segensreiche Ent¬
wicklung. Der Aufforderung des Redners , Pfarrer Schäffer,
zum Eintritt in die Glanbensbewegung Deutscher Christen
wurde zahlreich Folge geleistet und hierzu gleich ein Vertrau¬
ensmann bestimmt. Nach einem kurzen Schlußwort des Ver¬
sammlungsleiters , in welchem er ans die Abstimmuugspflichtder
Parteigenossen bei den bevorstehenden Kirchenwahlen noch be¬
sonders hinwies und allgemein zu reger Wahlbeteiligung auf¬
forderte, gab Dekan Dr . Me gerlin  noch kurzen Aufschluß
über die für die hiesige Kirchengemeinderatswahl aufgestellte
Einheitsliste . Von den bisherigen nenn Kirchengemeinderäten
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Verleg und Schriitleitung.

Brief aus Pforzheim
Aufmachung ist alles — Kinder fliegen — Gastspielreisen
mit Kunst— Ein gutes Geschäft— Das Paradies auf dem

Rcuchlinplatz— Fabrikant Robert Kraft ch

Jeder kennt das verdrießliche Gefühl, wenn er eine Lade
aufzieht, in der er seinen Grundstock an Betriebskapital für die
Woche ansammelt und findet sie fast leer — ein paar Groschen,
schäbige Pfennige und ein einziges silbernes Markstück dabei.
Zinn — ein Schelm, der mehr gibt als er hat ! Putzen wir das
Kleingeld schön blank, damit es etwas gleich sieht und tun
so, als seien es Werte, und im übrigen haben wir immer
noch das Markstück in der Hinterhand . Man kann diesen
Vergleich auch vom Skatspiel nehmen, wenn man mit einer
Zehn und lauter Zwergen zum Anfängen kommt. So geht
mirs in dieser Woche. Neulich sagte der Küchenchef eines
Hotels zu mir : „Wissen Sie , solange als es darauf ankommt,
eine Platte auf Aussehen herzyrichten, bin ich nie in Not;
mit Tomatenscheiben, Petersilie und roten Rüben lassen sich
die wunderbarsten Wirkungen erzielen, und wenn auf der
silbernen Platte nur Bratkartoffeln liegen. Die Aufmachung
bedeutet das meiste." Er hat recht, der Mann mit der Weißen
Ballonmütze. Seine tiefe Weisheit paßt auch für den Zei¬
tungsmann , denn — genau besehen — wie' viel oder wie
wenig Tatsächliches steckt als Kern in einem blendendschönen
Essay? Was zum Beispiel hat sich nicht alles aus der Flug-
werbewoche machen lassen, die unter dem Sinnspruch „Kinder
fliegen" unsere ganze Jugend in Aufregung versetzt! Da hat
seit Dienstag ein Junkers -Flugzeug seine Heimat auf den
Huchenfelder Bergwiesen aufgeschlagen. Tag für Tag , vom
frühen Morgen bis zum späten Abend pilgern die Schüler
und Schülerinnen , schlecht gerechnet achttausend, den weiten
Weg hinauf , immer in Scharen von einigen Hunderten , klet¬
tern auf das Flugzeug, ins Innere und markieren Sachver¬
stand wie die Alten . Die Auserwählten dürfen mitfliegen,
je acht in der Ladung, immer zehn Minuten lang in Schleifen
und Bogen über die Dreitälerstadt . Den ganzen Tag lang
brummt es am Himmel herum; die- Schwalben lind Tauben
und alles andere gefiederte Volk, dem die Luft eigentlich von
rechts- und naturwegen gehört, regt sich furchtbar auf und
zetert hinter dem Eindringling her. Ich weiß nicht, inwieweit
sich hier Belehrung und Geschäft vermischen, bei dieser in die
höheren Regionen verlegten Unternehmung , aber es ist merk¬
würdig, wie schnell eine neue Sache nach allen Seiten hin

zum Lebensunterhalt der Menschen ausgenützt wird. Technik,
Wissenschaft. Kunst, sogar wie sich zuweilen herausstellte, die
Religion.

Da ist das Vornehme der NS .-Frauenschaft zu loben, die
ganz im neuen Geiste des Gemeinnutzes praktischen Sozialis¬
mus treibt , wenn sie ihre „Deutschen Bilderbogen", worüber
ich bereits berichtete, zum Besten von mittellosen erholungs¬
bedürftigen Kindern weiterhin aufführt und sogar auf die
Reise gehen wird. Man wünscht ihnen von Herzen größten
Erfolg . So etwas Feines kommt nicht oft zustande.

Die Aufmachung tuts : das erfuhren wir mit dem Film¬
stück„Der Kongreß tanzt ", das seinerzeit einen Massenbesuch
hatte, trotzdem es bei weitem nicht, weder inhaltlich noch künst¬
lerisch, so manches mit Befremden oder Gleichgültigkeit auf¬
genommene Werk erreicht. Jetzt läuft es wieder und da wer¬
den wir ja sehen, ob sich die Leute an der Kasse drängen . Denn
das wirklich Gute bleibt immer gut und ist des mehrmaligen
Genusses wert . Eine Woche laug flimmerte auch der SA .-
Mann Brand über die Leinwand. Der Besuch war sehr groß;
das ist Tatsache. Die Kritik in allen Orten der Aufführung
batte ein Dilemma zum Ausdruck zu bringen ; sie fühlte sich wie
Frühlingsdichter im geheizten Mai . , ,

Der schönste Platz in der Stadt ist jetzt der Reuchlinschul-
Platz, Dienstags und Freitags . Die Blumen ! Die Früchte!
Die Berge von Rettichen, Kohl und Bohnen ! Die Farben
und Düfte ! Zehn Hände und Münder wünscht man sich, um
die Pracht nach Lust und Gebühr genießen zu können. Es ist
doch etwas herrliches um einen bunten Markt unter freiem
Himmel, den sich Pforzheim gleich anderen Städten wie
München. Würzhurg und Bamberg erhalten hat, in dem
schönstmöglichen Rahmen, über den die sonst nicht mit städte¬
baulichen Würdigkeiten bedachte Stadt verfügt. Um dieses
Stimmungswertes willen, Nahrung der Seele, wünscht man
keine Halle. Hoffentlich bleibt es trotz aller wohlbegründeten
Wenns und Abers so wie es ist. Die Betonung des Gefühls,
die den Festen im neuen Deutschland die Form und Haltung
gibt, möge nicht immer vor den, ach so fragwürdigen ! wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten halt machen. „ ^

Am Donnerstag starb der Pionier der Alpakaware, Robert
Kraft , ganz plötzlich; in den Sielen ; abends Treppe aus dem
Geschäft hinauf in die 'Wohnung , und im Bett Herzschlags
Still und unentwegt arbeitend , ohne überhaupt von der Oes-
fentlichkeit hemerkt zu werden, stellte er die alte Fabrikanten-
generation dar , einer ihrer vornehmsten und gediegengen
Vertreter . Mit der Größe der Stadt gestiegen, und mii
abgetreten.



Bütten Vier eine neue Amtsübernahme teils krankhetts- teils
altershalber abgelehnt, fünf hätten sich, erneut in dankens¬
werter Weise wieder zur Verfügung gestellt. Die vier aus-
aelckiedenen Mitglieder seien aus den Rechen der National-
sonalisten ersetzt worden. Auch er forderte die Versammlung
auf durch rege Abstimmung am Sonntag den vorgeschlagenen
Männern das volle Vertrauen entgegenzubringen . Mit dem
gemeinsam gesungenen Horst-Wefsel-Lied fand der öffentliche
Sprechabend seinen Abschluß.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Mitteleuropa
bat sich abgeschwächt. Es zeigen sich flache Druckstörungen.
Mr Sonntag und Montag ist vorwiegend heiteres und trocke¬
nes, aber zu Gewittern geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 21. Juli . Am letzten Sonntag marschierte der
Krieger- und Militärverein mit seinen zwei Fahnen unter
zahlreicher Beteiligung der SA . mit Fahne und des Spiel¬
mannkorps vor die Wohnung ihres alten , treuen Kameraden
Wurster,  der mit seiner Ehefrau das seltene Fest der dia¬
mantenen Hochzeit in körperlicher und geistiger Frische be¬
gehen durfte. Führer Braun überreichte dem Jubelpaar vom
Verein mit den herzlichsten Wünschen einen reichlichen Gaben¬
korb und vom Württ . Kriegerbund ein ansehnliches Geld¬
geschenk. Eine Aufnahme im Schulhof schloß die Feier . Möge
unserem alten Jubelpaar beschieden sein, noch einen ruhigen
Lebensabend in guter Gesundheit verbringen zu dürfen.

Birkenfeld, 26. Juli . Am letzten Dienstag fand im Hotel
zum „Schwarzwaldraud " ein Pflicht sprechabend  der
hiesigen Ortsgruppe der NSDAP , statt, eine Versammlung,
zu der nicht nur sämtliche Pg -, sondern auch eine stattliche
Unzahl Gäste erschienen. Und alle diejenigen, die kamen, er¬
lebten einen äußerst reichhaltigen und wertvollen Bildungs¬
abend, denn die meisten Probleme des öffentlichen Lebens, die
augenblicklich jeden Deutschen, der mit innerer Anteilnahme
die große Zeitenwende miterlebt , und uns Birkenfelder im be¬
sonderen bewegen, wurden hier aufgegriffen und besprochen.
Der Versammlungsleiter Pg . Fauth  eröffnete den Abend
und gab dabei wichtige Einblicke in die Arbeit der Ortsgruppe
und ihrer Amtswalter , sowie Ausblicke auf die nächsten Mo¬
nate. Darauf folgten ein Bericht über die NSBO -Kundgeb-
ung in Stuttgart und der dort behandelten Fragen und der
Rathausbericht von den Pg . Häußer und Bester.  Am
Schluß des Abends wurden die gegenwärtig so viel erörterten
Angelegenheiten des religiösen und kirchlichen Lebens vom hie¬
sigen Geistlichen, Pfarrer Lörcher,  in einem kurzen Referat
behandelt.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung aber stand der inter¬
essante Vortrag von Pg . Dr . Dürrwächter - Pforzheim,
der das in der Wirtschaftsgeschichteimmer wieder in neuer
Gestalt auftretende Problem des Verhältnisses zwischen Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer im Lichte der nationalsoziali¬
stischen Idee behandelte. Nur noch zwei Stände kann es dem¬
nach im neuen Deutschland geben, nämlich den Arbeiter - und
den Bauernstand , die beide bezüglich ihrer Existenzmöglichkeit
aufs engste znsammengekettet sind. Alle alten Abstufungen in
der sozialen Stellung , die sich auf Bildungs - und Besitzunter¬
schiede gründen , müssen fallen, denn sie sind die Wurzeln des
kurzsichtigen Standesdünkels einerseits und des Klassenhasses
andererseits . Bezüglich ihrer sozialen Stellung seien alle
Deutsche, welcher Berufsgrnvpe sie auch angehören, gleichwer¬
tige und gleichberechtigte Glieder des einen großen Volkes, in
dem alle ein Recht auf Arbeit , aber auch die Pflicht haben,
ihre Berufsaufgaben aufs gewissenhaftestezu erfüllen . Diese
letzteren werden aber nach wie vor für den einen mehr auf
dem Gebiet der verantwortlichen Leitung , für den andern
mehr auf dem der Ausführung liegen, wie ja überhaupt das
Führerprinzip im beruflichen und politischen Leben eine der
wichtigsten Grundlagen für die Wiederherstellung des Wohl¬
stands und der Ehre der deutschen Nation bildet. Heil Hitler!

Birkenfeld, 20. Juli . Der Reichsbund der kinderreichen
Familien Deutschlands e. V. Landesverband Württemberg
und Hohenzollern. Ortsgruppe Birkenfeld, hielt am vergan¬
genen Sonntag im Saale des Christlichen Vereins junger
Männer e. D. seine Mitgliederversammlung ab. An Stelle
des leider wegen Krankheit verhinderten Herrn Rektor Fauth
hatte Herr Hanptlehrer Lang  hier gesprochen über Erzieh¬
ungsfragen unserer Zeit . An Hand von praktischen Beispielen
zeigte er uns die Wichtigkeit einer rechten Erziehung unserer
Kinder. Demgegenüber stellte Hauptlehrer Lang die verkehrte
Seite in der Erziehung , zum Schaden der Kinder natürlich
endend. Kinder sollen fürs Leben brauchbare Menschen wer¬
den, für den Kampf gestählt, dazu ist eine harte Erziehung
viel besser als alle Weichlichkeit. Ferner sollen Kinder so früh
wie möglich zur Selbständigkeit erzogen werden. In treff¬
licher Weist schilderst der Redner diese wilden Erziehungs¬
methoden in den Schulen des marxistischen Geistes und zeigte
auch hier an Hand von Beispielen, wie das Judentum ge¬
meinsam mit dem Marxismus jede noch vorhandene Grund¬
lage zu einer guten Erziehung untergraben hat . Besondere
Erwähnung verdient, daß unsere ältere Jugend nicht mehr

gewillt ist, im Zech- und Wirtschaftsgeist aufzugehen, sondern
willens ist, im Genuß der Natur , Wandern , Sport und Spiel
frohe Stunden zu verleben. Was aber noch wertvoller ist für
unser Volk, ist die Erziehungsarbeit des Staates , die nun
geschieht in allerlei Lagern an der HeranwachsendenJugend.
Noch auf die wichtige religiöse Erziehung hinweisend, wurde
gerade hier deutlich zum Ausdruck gebracht, daß es von großer
Bedeutung ist, wie die Mutter innerlich als Grundlage den
Kindern seelische Werte mit auf den Lebensweg geben kann.
Mit der besten Hoffnung , daß wir nun getrost auf diesem
Gebiet in die Zukunft blicken dürfen, indem unsere führenden
Männer die Zügel auch der Jugenderziehung fest in der Hand
haben, schloß der Redner seine trefflichen Ausführungen , die
dankbare Aufnahme fanden. Den zweiten Teil der Versamm¬
lung bildest der geschäftliche Teil der Ortsgruppe . Zunächst
berichtete Kreisleiter Oelschläger  über Landesfragen be¬
treffs Fettkarten und der erwarteten Verbilligung des Zuckers.
Ferner schilderte er die Maßnahmen , die zum Aufbau der
Kinderreichenbewegung getroffen sind. Die Mitgliederver¬
sammlung forderte ihn auf, betr. Zuckerverbilligung bei der
Landesleitung darauf hinzuweisen, daß schon in den meisten
kinderreichen Familien das Gift Sacharin gebraucht wird, weil
der Zucker bedauerlicherweise zu diesem hohen Preise einfach
nicht mehr gekauft werden kann. Was das bedeutet, zur
Knochenbildung der Kinder den Zucker entbehren zu müssen,
soll erneut den zuständigen Behörden unterbreitet werden. Es
folgte nun eine lehrreiche Aussprache über allerlei wichtige
familiäre Fragen . Kreisleiter Oelschläger durfte noch bekannt
geben, daß nun jedermann unserer Bewegung beitreten kann
ohne Rücksicht auf die Kinderzahl zum Aufbau einer Förderer¬
gruppe für die kinderreichen Familien . Der Führer dieser
Förderergrnppe ist unser hochverehter Herr Reichsstatthalter
Murr . Derselbe erwartet , daß die Zahl der fördernden Mit¬
glieder eine fehr große wird . Auch gab der Kreisleiter der
Hoffnung Ausdruck, daß doch bald wieder unsere kinderreichen
Familien Keimzellen nationalen Denkens und Handelns wer¬
den mögen, damit aus den unter der Last der Kinder seufzen¬
den Familien kinderfrohe und kinderfreudige Familien wer¬
den. Dem Hauptredner des Abends. Hauptlehrer Lang, für
seine wertvollen Gedanken herzlich dankend im Namen der
Ortsgruppe konnte der geschäftsführende Vorstand Paul Rau
mit Dank an die Mitglieder die sehr gut besuchte Versamm¬
lung schließen.

Calmbach, 21. Juli . (Dem brennenden Auto entkommen.)
Prinz Max von Schaumburg ist auf seinem Mercedes-SS .-
Wagen zwifchen den Ortschaften Oberreichenbach und Calmbach
verunglückt. Der Kraftwagen ist vollkommen verbrannt.
Wie durch ein Wunder ist jedoch den Insassen nichts geschehen.
Prinz Max von Schaumburg hatte den Wagen im Werk von
Untertürkheim abgeholt und befand sich gerade auf der Fahrt
nach Baden-Baden. Es wird vermutet , daß die Brennstoff¬
leitung vom Tank am Heck des Wagens bis zum Motor undicht
war und daß sich das ausfließende Benzin am Auspuffrohr
entzünden konnte. Der Rennleiter Neubauer von Mercedes
sowie Rennfahrer Burggaller begaben sich sofort an die Un¬
fallstelle.

Hiezu erfahren wir noch folgendes: Die beiden Insassen
(Führer und Mitfahrer ), die sich zwecks Teilnahme an der
2066-Km.-Fahrt durch Deutschland auf der Fahrt zum Start¬
platz Baden-Baden befanden, konnten kurz vor der Explosion
des etwa 150 Liter Benzin fassenden Tanks durch Heraus-
svringen aus dem Wagen ihr Leben retten und kamen ohne
Verletzungen davon. Durch den Wagenbrand geriet ein Stück
Wald in Brand , in der Nähe befindliche Waldarbeiter löschten
den Waldbrand.

Enztal-Enzklösterle. 22. Juli . (Kommissarischer Bürger¬
meister.) Zum Zwecke der Vereinigung der beiden Gemeinden,
deren Wunsch durch die unlängst stattgeknndene Abstimmung
durch die Einwohner zum Ausdruck gebracht wurde , ist lt.
„S . Z." in Enztal -Enzklösterle ein kommissarischerOrtsvor¬
steher ernannt worden. Die beiden bisherigen Bürgermeister
sind vorläufig ihres Amtes enthoben.

A Herrenalv , 21. Juli . Es zählt zu den anerkannten
Vorzügen unseres Kurorts und seiner herrlichen Umgebung,
daß sowohl unsere Gaststätten wie auch die Privatwohnungen
Besucher aufzuweisen vermögen, die Jahr für Jahr wieder¬
kehren und sich ganz in die Verhältnisse ihrer Gastgeber ein¬
gelebt haben. So kommt Frau Katharina Koob - Worms,
die vor kurzem ihren 67. Geburtstag feiern konnte, Heuer zum
32. Male als Kurgast hieher (Villa Katharina ). Möge die
verehrte Frau , die zu den stillen Freunden und Wohltätern
unsres Kurorts zählt, auch in diesem Sommer wieder beste
Erholung finden und neue Lebenskräfte sich zu eigen machen!

Neusatz, 22. Juli . Am 21. Juli kann der weitbekannte
frühere Fuhrmann Jakob Hanselmann  seinen 80. Ge¬
burtstag begehen. Der Jubilar ist ein Mitbegründer des
Krieger - und Militärvereins und dessen Ehrenmitglied . Möge
dem allseits geschätzten Mitbürger noch ein friedlicher Lebens¬
abend beschieden sein.

Iagdpolizei.
Auf Antrag des Iagdpächters Erich Weiß in Ottenhausen

ist die Handhabung der Iagdpolizei und der polizeilichen
Aufsicht über den Vogelschutz in dem Gebiet der Gemeinde¬
jagd Ottenhausen dem Landwirt Wilhelm Schönthaler in
Ottenhausen übertragen worden.

Neuenbürg, den 21. Zuli 1933.
Oberamt : Le nipp.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Reichsverbilliaunasfcheine für

Speisefette.
Der Kreis der Bezugsberechtigten für den Reichsver-

villigungsschein ist wesentlich erweitert worden. Es erhalten
denselben vom1. Juli 1933 ab auch Militärrentner, Vorzugs-
rentenempfänger, kinderreiche Familien bei Vorliegen einer
Esschaftlichen Notlage und Personen, deren Einkommen
den Richtsatz der öffentl. Fürsorge nicht wesentlich übersteigt.
Näheress. Anschlag am Rathaus. Die Abgabe der Scheine
Uolgt am Montag den 24. ds. Mts. aus Antrag auf dem
Rathaus, Zimmer3, während der Sprechstunden.
, Ratschreiber Schönberger.

Freiwillige Feuerwehr Virkenseld.
Montag den 24. Juli 1933, abendsH28  Uhr.

findet eine

Schul.Mung siir du gmze Korps
statt mit Helm und voller Ausrüstung. Gesamte
Sanitätskolonne. Mit Spielleuten.

Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.
Das Kommando.

FcauenaebeitSschule Neuenbürg.
Kurse für

Wäschenähen,
Kleidernähen,
Sticken.

Beginn des neuen Kurses: Dienstag den5. September
1933. Kursdauer: 5. September— 20. Dezember 1933.

Anmeldungen für Ganztagsschülerinnen, Halbtags¬
schülerinnen und Abendschülerinnen werden möglichst bald
erbeten. Bis 28. Juli wird in der Schule Auskunft erteilt.

Die Schulleitung.

SM. IrMMbeitsMe WildM.
Anmeldungen

für die am 12. September 1933 beginnenden Kurse werden
möglichst bald erbeten. Die Schulleitung.

I. Tageskurse : a) Hand- und Wäschenähen
d) Kleidernähen
c) Sticken

II. Abendkurse : a) Wäschenähen
b) Kleidernähen.

Wöchentlich2 Abende je 2 Stunden.
Kursdauer von 12. September 1933 bis 22. Dezember 1933.

Auskunft wird jederzeit bereitwilligst erteilt.

14 pkuncl LeivüLktLsdnskme
„Teile Ihnen mit, daß ich die Pillen 8 Wochen genommen und

14 Pfund abgenommen habe". Kombinieren Sie zu einer
ttntksttunssttur mit Lsll >« Drops ontt Lsni Drops.

Ohne schädigende Hungerkur!
1 Packung mit 60 Dragees je RM . 275

Zu haben in den Apotheken Neuenbürg, Herrenalb und Birkenfeld.

Ottenhausen, 21. Juli . (Vorsicht beim Radfahren!) Mitt¬
wochnachmittag war der ledige Gustav Claus  von hier mit
seinem Rad nach Pforzheim unterwegs , um sich dort den Film
„SA -Mann Brand " anznsehen. Auf dem Weg vom Neuen-
bürgcr Krankenhaus abwärts , vor der großen Kurve, muß sich
an seinem Vorderrad das Spritzblech gelöst haben, kam ihm
ins Vorderrad , sodaß das Rad mit einem Ruck hielt und der
Fahrer vorn über das Rad geschleudert wurde. Er wurde im
Gesicht und auf dem Rücken übel zugerichtet und begab sich
sofort ins Bezirkskrankenhaus, von wo er über und über
verbunden nach Hause kam. Bei schneller Fahrt wäre das Un¬
glück sicherlich viel größer geworden!

Württemdsrs
Stuttgart . (Stahlhelm auf dem Turnfest.) Die Stahl-

hclmkapelle des Kreises Stuttgart des „Stahlhelm " unter Lei¬
tung des Musikmeisters Harthelmeus spielt während der Dauer
des Deutschen Turnfestes in Zelt 1 des Verpflegungsdorses
auf dem Cannstatter Wasen zu folgenden Zeiten : Von Frei¬
tag, 21. 7. bis Mittwoch. 26. 7. ab 15 Uhr bis 24 Uhr, von
Donnerstag 27. 7. bis Sonntag 30. 7. ab 10 Uhr bis 24 Uhr.

Marbach a. N. (Landrat Grimm scheidet aus dem Amt.)
Aus Anlaß des Scheidens von Landrat Grimm hatten sich die
Ortsvorsteher und Körperschaftsbeamten des . Bezirks am
Samstag in Großbottwar versammelt. Der Vorsitzende, Bür¬
germeister Kopf-Marbach, erinnerte daran , daß Landrak
Grimm in Großbottwar geboren ist, wo er seine Jugend - und
Schulzeit verbrachte. In zahlreichen Ansprachen wurden die
Verdienste des scheidenden Landrats gewürdigt . Zum Amts¬
verweser beim Oberamt Marbach wurde Regierungsrat Eitel
von Biberach bestellt.

Ergenzingen, OA. Rottenburg. (BürgermeisterBaur tritt
zurück.) Bürgermeister Baur gab in der letzten Gemeinderats¬
sitzung bekannt, daß er sein Amt infolge hohen Alters und
angegriffener Gesundheit zur Verfügung stelle. Bürgermeister
Baur steht im 63. Lebensjahr . 1918 wurde er als Stuttgarter
Polizeibeamter erstmals und im September 1928 wiederholt
beinahe einstimmig zum Ortsvorsteher gewählt.

Gleichschaltung , nicht Zerschlagung
der Konsumvereine

Heilbronn, 21. Juli . In der außerordentlichenGeneral¬
versammlung des Spar - und Konsumvereins Heilbronn am
letzten Sonntag erklärte der nationalsozialistische Landtags¬
abgeordnete Hermann Reiner , Beauftragter für den Verband
württ . Konsumvereine, daß weder Adolf Hitler , noch sonst
einer der maßgebenden Führer der Bewegung, je davon ge¬
sprochen habe, die Konsumvereine zu zerschlagen. Der Kampf
gegen die Konsumvereine wurde geführt , um den Marxismus,
der sich in den Konsumvereinen eine wirtschaftliche Macht
schaffen wollte, zu treffen. Es könne nie und nimmer der
Wille des Führers der NSDAP , sein, ein volkswirtschaftliches
Unternehmen zu zerstören, in dem viele Tausende Brot und
Arbeit fanden und ihre Spargroschen eingelegt haben. Der
von einzelnen Stellen auch in letzter Zeit noch einseitig ge¬
führte Kampf gegen die Konsumvereine sei zwar schon seit
Wochen von maßgebenden Stellen — vom Württ . Wirtschaffs¬
ministerium unter dem 15. 5. — mißbilligt und untersagt
worden. Nach einer Verordnung des vom Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront , Dr . Leh, eingesetzten Zwölfer -Ausschuß,
dem Vertreter aller Wirtschaftsverbände, auch des Kampf¬
bundes des gewerblichen Mittelstandes , angehören , haben für
die Folge alle Angriffe in Wort und Schrift gegen die Kon¬
sumvereine zu unterbleiben.

Hinweise
Birkenfeld, OA. Neuenbürg. Vor 75 Jahren haben da¬

malige Bürger von Birkenfeld zum Schutze des Eigentums
gegen Fenersgefahr eine Feuerwehr ins Leben gerufen. Aus
den Reihen der damaligen Pflichtfeuerwehr fanden sich vor
25 Jahren wiederum edle Bürger zusammen, um unserem
menschenfreundlichenBeruf nach dem vielgeprägten Wort der
heutigen Zeit „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" freiwillig zu
dienen. .

In ernster und doch so erhebender Zeit hat sich die hiesige
Freiwillige Feuerwehr zur Aufgabe gemacht, das Jubiläum
der Wehr am 5., 6. und 7. August ds. Js . festlich zu begehen.
Der Festausschuß arbeitet emsig an den Vorbereitungen des
Festes, um den Besuchern die Festtage in dem herrlich ge¬
legenen Birkenfeld so angenehm wie nur irgend möglich zu
gestalten. Eine Reihe benachbarter Wehren hat auch schon
die Beteiligung an dem Feste zngesagt, so daß mit einem ziem¬
lich starken Besuch, zu dem auch hiermit eingeladen wird, zu
rechnen sein dürfte.
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Conweiler, den 22. Juli 1933.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung, daß unsere liebe Mutter,
Groß- und Schwiegermutter und Tante

geb. Barth,
im Alter von nahezu 81 Jahren nach kurzem
Leiden sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Karl Frey , St . Gallen.
Familie Friedrich Dill.

Die Beerdigung findet am Montag nach¬
mittag 3 Uhr statt.

18. Velll8ckk8 IiunNI IM
in Stuttgart.

Ein Deutsches Turnfest riesenhaft,
hat deutscher Turnergeist geschafft!
Ein Turner-Gast ist meine Freud',
Drum bei üllsx WUS zusammen seid.

Mit Turnergruß ladet Euch, die Zhr Stuttgart besuchet,
sreundlichsl ein

Max Md und Frau. „Weiße Jeder",Stuttgart,
Hackstr. 14, Haltestelle Stöckachschule Linie 1,4,21,25 u. 26.
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Grundstütks-Verkauf.
In Wildbad sind folgende Grundstücke einzeln oder

zusammen unter günstigen Bedingungen äußerst preiswert
zu verkaufen:

1. Das Wohngebäude Ludwig Seegerstraße 29.
2. Ein Bauacker mit Heuscheune

im Sommersberg 10 a 47 qm.
3. Ein Acker und Oede im Heslach 7 s 41 qm.
4. Eine Wiese und Heuscheune im Heslach 23 a 15 qm.
5. Eine Wiese im Heslach mit zwei

Scheunenanteilen Parz. Nr. 58 15 a 58 qm.

Interessenten wollen sich bis spätestens1. 8. 1933
unter Nr. 444 an die Enztäler-Geschäftsstelle wenden. Tele¬
fonische Anfragen können an Nr. 235 Amt Neuenbürg
gerichtet werden.

8e!ttSurer krsuks Is Haie
auf dem Turnplatz in Neuenbürg.
Vorstellungen 22., 23. und 24. Juli 1933, jeweils
abends V-9 Uhr.

Svnntsg rmsi VorstsIIungsn
NachmittagsV-4 Uhr Abends ^s9 Uhr.
Dolkslüml . Eintrittspreise - Erstklaff. Leistungen

Es ladet freundlichst ein: Die Direktion.

Stadtpflege Neuenbürg.

Schlageaum.
Nächsten Montag abend

6'/s Uhr werden im Rathaus
4 Lose Buchenholz

aus Abt. Eisenriß und Hum¬
melrain entlang der Wildbader
Straße versteigert.

Stadtpfleger Es sich.

Turn-Bmiii
Neuenbürg.

MdaE Sonntag abend
7 Uhr

Versammlung
im Lokal, wozu unserew. Mit¬
glieder freundlichst eingeladen
sind, insbesondere die Stutt¬
gartfahrer. Ausgabe der Fest-
Karten usw.

Der Vorstand.

Sonntag den 23. Juli 1933,
Hotelz. „Schwarzwaldrand"

Grade
Iungtierfchau

(im Garten ).
Glückshafen! Preisschießen!

Eintritt frei!
Alle Züchter und Tierfreunde

sind herzlich eingeladen.
Die Derwaltung.

Fr.SchillW,Neuenbürg
Lederöl.

Aerzti. SmttWdiciB
Sonntag den 23. Juli

vr.meä.lloisvü. kelärenmeti,
Telefon SA . Nr . 219.

Morgen Probe und Kir¬
chengesang (s. Gottesdienst).

Neuenbürg. Calw.
Wildbad.

Dame zum Vertrieb leicht
verkäusl. hygienischen Frauen-
Bedarss-Artikels an Private

gesucht.
Angebote unter Nr. 678 an

die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Sümberholung!
Wer Qualitätsarbeit will seh'n,
Der bringt, wie ihm empfohlen,
Zu Schuhmacher Stall a.Turnplatz
Seine Schuhe hin zum Sohlen.

Schnhreparaturen
werden fachmännisch ausgeführt bei
Otto 81ol!, kikueiMrg . luriivl.

Einzug MSorimuWN
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfinger

Neuenbürg.
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EMU-GMeMkUst
in Neuenbürg
Sonntag . 23. Juli

(6. Sonnt, n. d. Dreieintgkeitsfest).
IslO Uhr Predigt (Matth. 6, I9bis

34; Lied Nr. 257).
Dekan Dr. Megerlin.

Kirchenchor: „Nun jauchzt dem
Herren alle Welt".

Das Opfer ist für Kirchbauten
in Obertal-Buhlbach, Cannstatt
und Degerloch bestimmt.

V2II Uhr Kinderkirche.
2/4N Uhr bis 4 Uhr Kirchenge¬

meinderatswahl im Gemeinde¬
haus.

^z2 Uhr Christenlehre(Töchter).
StaLtvikar Schwarzmaier.

Am Mittwoch abend 8 Uhr ist
Bibelstunde mit anschließender
Beichte auf das Abendmahl des
nächsten Sonntag.

3 « Waldreuuach
9—l2 Uhr Kirchengemeinderats-

wahlen im Rathaus.
Evang. Gottesdienst

ln Birkeuseld
am Sonntag 23. Juli

(6.' Sonntag n. Dreieintgkeitsfest,)
'/slO Uhr Predigtgottesdienst.

Pfarrer Lörcher.
Anschließend bis 5 Uhr Wahl zum

Kirchengemeinderat in der Kirche.
(Wahlzettel liegen nach dem Gottes¬

dienst am Ausgang auf.)
1/2II Uhr Kinderkirche im Ge¬

meindehaus.
1 Uhr Christenlehre(Töchter) im

Gemeindehaus.
Am Dienstag, 28. Juli

1/28  Uhr Bibelstunde (Sonne .)
Am Donnerstag, 27. Juli

^9 Uhr Bibelstunde(Gemeinde¬
baus).

5kath. Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag den 23. Juli
(7. Sonntag nach Pfingsten).

Beichtgelegenheit: Samstag nachm,
von 5 Uhr an, Sonntag vor u.
nach der Frühmesse.

Hl Kommunion:Sonntag während
und nach der Frühmesse.

9 Uhr Predigt und Amt, hernach
Christenlehre.

2 Uhr Andacht, hernach Buch-
auslcihe.

3 » Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

Evang . Freikirche
Sonntag , den 23. Juli

Vorm. r/slO Uhr Gräfenhausen.
°/,10  Uhr Neuenbürg.
°/U1 Uhr Sonntagschule.
Nachm. 2 Uhr Calmbach/Hösen..
r/s3 Uhr Ottenhausen,
Abends V28  Uhr Arnbach.

Evang. Gemeinschaft
Birkenfeld

Sonntag den 23. Juli
Borm. ^ 10 Uhr Predigt.

Prediger Weißer.
Bei günstiger Witterung nachm.

3 Uhr Waldgottesdienst mit der
Sonntagschule (Waldspitze^am
Burgweg). Bei schlechter Wit¬
terung nachm. 2'/s Uhr Predigt

Prediger Weißer.
Dienstag abend 8V2 Uhr Bibei-

und Gebetsstunde, anschließend
Iugendverein.

Donnerstag abd. 8 /̂2 Uhr Uebung
für den Gemischten Chor.

Jedermann willkommen.

1
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